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BioDDC - Anwendung der Dewey- 
accifikation irn Fach Bio 

Abstract lichen Zugang sowohl zu historischen und aktuel- 
len Beständen an gedruckter Literatur als auch zu 

Since 2005, the Dewey Decimal Classification elektronischen Ressourcen; dabei fördert die 
(DDC) has been adopted at the University Library Kooperation mit fachlich relevanten Partnerbiblio- 
in Franlcfürt am Main for the new acquisitions of theken und mit biologischen Fachgesellschaften 
its special collections in biology. A pragmatic eine Verankerung im fachlichen Umfeld (Kasperelc 

approach has been chosen to cope with the 2007). 
amount of literature, the required retrieval options, Vorüberlegungen für einen Einsatz 'der Dewey- 

and the limited human resources. This concept is Dezimallclassifilcation (DDC) haben an der 
named BioDDC. The depth of indexing for the Sondersammelgebietsbibliothelr im Jahr 2004 ein- 
relevant areas is determined at a medium level, bet- 
ween abridged edition and standard DDC; number 
building is restricted; and, in respect of enhanced 
retrieval options, the individual components of 
numbers are lcept separate in data models. 
BioDDC, as a concept, has been developed in con- 
sultation with the Deutsche Nationalbibliothek 
(DNB), ensuring compatibility with standard 
DDC. Aspects of practical implementation and 
fürther perspectives are depicted. 

Einleitung 

Die Universitätsbibliothelc Johann Christian Senlc- 

gesetzt; die Sacherschliei3ung für die Neuerwer- 
bungen ist im Olctober 2005 auf DDC umgestellt 
worden (Bibliothekssystem ... 2006: 28); beim Auf- 
bau von speziellen Datenbeständen der vifabio ist 
die inhaltliche Erschließung von Beginn an mit 
DDC erfolgt. Dabei wird eine fachlich folcussierte 
und pragmatisch gestaltete Anwendungsform der 
DDC praktiziert, die mit der Benennung BioDDC 
belegt ist. Die Verwendungszwecke, die Entste- 
hungsgeschichte und die Praxis von BioDDC an 
der Universitätsbibliothelc Johann Christian Senlr- 
lenberg sollen im vorliegenden Beitrag dargestellt 
werden. Vorausgeschickt werden zunächst einige 
allgemeine Anmerlcungen zur Biologie in der 

DDC. 
lrenberg in Franlcfürt am Main betreut die von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geför- 
derten Sondersammelgebiete Biologie, Botanilc DDC aus biologischer Sicht 
und Zoologie (vgl. Burlchardt 1992; Grundsätzli- 
ches zum Sondersammelgebiets-Programm s. Busse Die Biologie umfasst im System der DDC (Dewey 
1966, DFG 2007). Bereits die Senclcenbergische 2005) drei Klassen der zweiten Ebene: 570 Biowis- 

Bibliothek, eine im Jahr 1763 begründete Vorläu- senschaften; Biologie, 580 Pflanzen (Botanik) und 
ferinstitution der Universitätsbibliothelc Johann 590 Tiere (Zoologie). Damit ist eine grof3e Spanne 
Christian Senclcenberg, nahm aufgrund ihrer mehr 
als 240 Jahre umfassenden Sammlungstätiglceit auf 
dem Gebiet der beschreibenden Naturwissenschaf- 
ten und besonders der Biologie eine herausragende 
Stellung unter den deutschen Bibliotheken ein. Seit 
März 2007 bietet die Universitätsbibliothelc 
Johann Christian Senclcenberg mit der Virtuellen 
Fachbibliothek Biologie (vifabio) einen einheit- 

von Systemstellen verfügbar, die auch eine tiefer 
gehende sachliche Erschließung ermöglicht, ohne 
dass unverhältnismäßig lange Notationen notwen- 
dig werden. Weil der Bereich Biologie fUr die 1996 
erschienene Ausgabe 21 der DDC grundlegend 
revidiert worden ist, spiegelt er ein zeitgemäaes 
Konzept zur Untergliederung dieses Faches wider. 
Von grundlegender Bedeutung ist die Unterschei- 



dung .zweier Biologien« (vgl. New U. Trotter 1996: 

2): Zum einen handelt es sich um die organismi- 

sche Biologie. Diese arbeitet überwiegend desltrip- 

tiv und betrachtet im Wesentlichen die Gestalt und 

die Lebensäußerungen spezifischer Organismen 

sowie deren Beziehungen untereinander. Wichtige 

Disziplinen der organismischen Biologie, die in der 

Frühzeit dieser Wissenschaft besonders prägend 

waren, sind Systematilt und Taxonomie. Zum ande- 

ren gibt es die auf Prozesse und Strukturen des 

Lebens ausgerichtete Biologie, die überwiegend 

experimentell und somit meistens im Labor arbei- 

tet. Auch hier stellen in der Regel ltonluete Orga- 
nismen die Objekte dar; aber die Betrachtung 

bezieht sich vorwiegend auf Teile der Organismen 

und nicht unmittelbar auf bestimmte Organismen 

als Gesamtsysteme; es geht primär um Erkenntnisse 

über Prozesse und Strukturen, die von den unter- 

suchten auf andere Organismen übertragbar sind. 

Ein ähnliches Konzept zur Untergliederung der 
Biologie in Teilgebiete stellt die Gegenüberstellung 

von Allgemeiner Biologie und Spezieller Biologie 

dar (z. B. Eintrag »Biologie« bei Zwahr 2006). Das 

theoretische Konzept der »zwei Biologien., die in 
der Praxis zahlreiche Berührungspunkte aufweisen, 

zeigt sich im System der DDC folgendermaßen: 

Auf die Klasse 570 für allgemeine und übergreifen- 
de Themen folgt der Bereich »Innere biologische 

Prozesse und Strukturen« (Klassen 571 bis 575) mit 
den wichtigen Disziplinen Physiologie und Bio- 

chemie. Die organismische Biologie entspricht 

dem Bereich .Naturgeschichte einzelner Arten von 

Organismen- (Klassen 579 bis 599). Dazwischen 
befindet sich mit »Allgemeine und äußerliche bio- 

logische Phänomene. (Klassen 576 bis 578) ein 

Bereich, der Genetik, Evolutionsbiologie, Öltologie 

und allgemeine Themen der vorwiegend desltriptiv 
orientierten Naturgeschichte umfasst. 

Eine detailliertere fachliche Darstellung zur ltom- 
pletten Revision der Biologie lieferten New U. Trot- 

ter (1996). Die fachliche Untergliederung früherer 

Ausgaben der DDC war aus historischen Gründen 

zu stark auf bestimmte Organismen und zu wenig 

auf Prozesse als primärem Aspekt vieler biologi- 

scher Werlte foltussiert gewesen. Der Erkenntnis- 

fortschritt auf dem Gebiet der biologischen Syste- 

matik erforderte beispielsweise bei der Gliederung 
der Zweikeimblättrigen Pflanzen (Magnoliopsida) 

erhebliche Veränderungen. Im taxonomischen 
Bereich war die Schaffung von Systemstellen unter- 

halb der Ordnungen und Familien notwendig, um 

z. B. die umfangreiche Literatur zu bestimmten 
populären oder öltonomisch bedeutsamen Tierar- 

ten differenziert erschließen zu können. 

Die biologische Systematik selbst stellt im Grunde 

genommen ein Klassifiltationssystem dar, dass the- 

oretisch direkt in ein bibliotheltarisches bzw. doltu- 
mentarisches Sacherschließungssystem übernom- 

men werden könnte. Jedoch verhindern mehrere 

Problemfelder eine unmittelbare Anwendung. Die 

Vielzahl der hierarchischen Ebenen - einige 

gebräuchliche biologische Taxa wären: Reich, 

Unterreich, Überabteil~n~, Abteilung, Unterabtei- 

lung, Stamm, Klasse, Ordnung, Familie, Unterfa- 

milie, Gattung, Untergattung, Art, Unterart, Varie- 
tät - und die teilweise extrem hohe Anzahl von Ele- 

menten auf den unteren Ebenen (je nach Ansicht 

mehrere bis viele Mio. verschiedener Arten) erge- 

ben ein bibliothekarisch lcaum handhabbares 

System. Es existieren zudem unterschiedliche 
Ansichten über ein den natürlichen Verwandt- 

schaftsverhältnissen entsprechendes biologisches 

System, und diese Ansichten sind aufgrund konti- 

nuierlich anwachsender Kenntnisse ständigen Ver- 

änderungen unterworfen. Aus bibliothekarischer 
Sicht ist es unumgänglich, ein pragmatisches, sta- 

biles System zu schaffen, dass eine überschaubare 

Anzahl von Hierarchieebenen umfasst. Wenn die 

Anzahl der zugehörigen Untereinheiten an allen 

Systemstellen jeweils annähernd gleich hoch ist, 
dann ist die Zahl der notwendigen Ebenen am nie- 

drigsten, und die sich ergebenden numerischen 

Notationen bleiben relativ lturz. In einer Dezimal- 

ltlassifikation hat im Idealfall jede Klasse genau 

zehn Unterklassen; dann lassen sich beispielsweise 
bei drei Hierarchieebenen etwa 1.000 Systemstellen 

darstellen; jede davon hat eine maximal dreistellige 

numerische Notation. Die Verwandtschaftsverhält- 

nisse der Organismen halten sich natürlicherweise 

nicht an solche Vorgaben; daher sind im biblio- 

theltarischen Klassifiltationssystem Kompromisse 

notwendig. Wenn z. B. an einer Systemstelle mehr 

als 10 Unterltlassen auftreten, wenn also etwa eine 

Familie mehr als 10 Gattungen umfasst, dann soll- 

ten aus bibliotheltarischer Sicht diejenigen Gattun- 
gen, die die niedrigste Artenzahl und/oder das 



geringste Literaturaufkommen aufweisen, zu einer 

Einheit gruppiert werden; jede umfangreichere 
Gattung bildet auf derselben Ebene eine eigene 
Unterltlasse. Ähnliche Kompromisse finden sich 
im Bereich 579 bis 599 vielfach. Sie sorgen dafür, 
dass die numerischen Notationeri überschaubar 
bleiben und dass das Literaturaufltommen an den 
verschiedenen Systemstellen nicht zu unterschied- 
lich wird. Im Hinblick auf die Akzeptanz und die 
Stabilität des Systems vor dem Hintergrund des 
Erkenntnisfortschritts wurde bei der DDC mit der 
Orientierung an Referenzwerken (vgl. Dewey 2005, 
Bd. 4: 142) ein Prinzip verfolgt, das transparent 
und nachvollziehbar ist. Die Übertragung der bio- 
logischen Systematik in ein bibliothekarisches 
Klassifiltationssystem ist jedenfalls als eine beson- 
dere Herausforderung anzusehen; von allen bislang 
bekannten Ansätzen scheint dies bei der DDC am 
besten gelungt; . 
Einschränltend muss darauf hingewiesen werden, 
dass neuere systematische Erkenntnisse beispiels- 
weise im Bereich Myltologie bislang nicht oder nur 
in Ansätzen dargestellt sind; auch ist die Aufteilung 
botanischer Themengebiete auf die Klassen 570 
plus 580 (bzw. zoologischer Themengebiete auf 
570 plus 590) für mit dem System noch nicht ver- 
traute Benutzer nicht selten ein Stolperstein. Dem 
ist entgegenzuhalten, dass ein bibliotheltarisches 
Klassifiltationssystem auf ein Mindestmaß an Sta- 
bilität ausgerichtet sein muss; und dass es selbst für 
eine vergleichsweise einfache Aufgabe wie die Ein- 
teilung der Biologie in eine Handvoll wichtiger 
Teildisziplinen wohl ltaum ein von allen Seiten 
akzeptiertes Modell geben kann. 
Viele Aspekte, die bei der Weitereiltwicltlung von 
klassifiltatorischen Instrumenten der Sacherschlie- 
i3ung allgemein relevant sind, können am Beispiel 
der Revision der Biologie für DDC 21 modellhaft 
studiert werden, so etwa das Prinzip, aufzugebende 
Nummern, die früher ein besonders hohes Litera- 
turauflcommen auhiesen, möglichst nicht mit 
neuerr, begrifflichen Gehalt nachzunutzen (Bei- 
spiel: 574) - und die in der Praxis unvermeidbaren 
Widersprüche zu dem Ziel, durch die Revision ein 
logisches, ltonsistentes und verständliches System 
zu erhalten. Die zeitgemäße Überarbeitung des 
Bereichs Biologie zeigt darüber hinaus, wie durch 
die gegebenen organisatorischen Strukturen eine 

kontinuierliche Pflege und Weiterentwicldung des 
Klassifikationssystems DDC gewährleistet werden 
lcann. 
Über die drei genannten Klassen hinaus sind Teil- 
bereiche weiterer Klassen aus Sicht der biologi- 
schen Sondersammelgebiete und der vifabo rele- 
vant, so vor allem Themenfelder des Umwelt- und 
Naturschutzes unter 333 »Boden- und Energiewirt- 
schaft~ und Themen der angewandten Biologie in 

der Hauptklasse 600 »Technik, Medizin, ange- 
wandte Wissenschaften«. 

Anforderungen der Universitätsbib- 
liothek Johann Christian Sencken- 
berg in Frankfurt am Main 

Für die Biologie konnte sich bisher weder im 
deutschsprachigen Raum noch im weltweiten Maß- 
stab ein bestimmtes Sacherschließungssystem als 
führend etablieren. Auch in der Sondersammelge- 
bietsbibliothek in Franlthrt am Main sind im 20. 

Jahrhundert nacheinander verschiedene Systeme 
angewandt worden (Methode- Eppelsheimer; 
Regeln für den Schlagwortltatalog - RSWK). Als 
wesentlicher Nachteil der Methode Eppelsheimer 
ist seine relativ geringe Verbreitung anzusehen (vgl. 
Fischer 1990, Riplinger 2004). Eine Anwendung 
von RSWK und der Schlagwortnormdatei (SWD) 
für Biologie ist mit erheblichen fachspezifischen 
Schwierigkeiten verbunden (Scheven 2005: 759, 
765). Der Aufwand für die Vergabe von Schlagwör- 
tern nach RSWK ist im Verhältnis zum Nutzen zu . 
hoch (Dr. A. Hausinger, mündl. Mitteilung): Ein- 
erseits erfordern die regelmäßig notwendigen Neu- 
ansetzungen von Schlagwörtern für neu beschrie- 
bene oder erstmalig monografisch bearbeitete 
Organismen und für Geografica erheblichen Auf- 

wand. Andererseits wurde beim Aufbau der SWD 
auf eine Abbildung der hierarchischen Beziehun- 
gen der biologischen Systematik durch Verltnüp- 
fingen zwischen Ober- und Untefbegriffen ver- 
zichtet; deshalb sind Recherchen zu bestimmten 
für die Biologie typischen Fragestellungen nicht 
möglich. Das Ordnen und Präsentieren von 
Ressourcen in einem hierarchisch aufgebauten Ver- 
zeichnis ltann durch eine Sacherschließung nach 
RSWK nicht ermöglicht werden. 



Vor diesem Hintergrund, und in Anbetracht des 

bevorstehenden Aufbaus einer Virtuellen Fachbi- 
bliothek, begannen im Jahr 2004 Voriiberlegungen 
fir  die Einführung einer neuen Klassifikation in 
der Sondersammelgebietsbibliothek. Sie sollte sich 
gleichermaßen für die Sacherschließung bei Neu- 
erwerbungen im Printbereich und für die Erschlie- 
ßung elektronischer Ressourcen in vifabio eignen. 
Sie sollte nicht als Aufstellungssystematik fungie- 
ren, sondern vielmehr als Instrument in Katalogen 
und anderen elektronischen Informationsangebo- 
ten. Weiterhin sollte das neue System folgenden 

Anforderungen genügen: 
- Das System sollte bereits eine weite Verbreitung 

und damit das Potenzial für Interoperabilität 
auch auf internationaler Ebene aufiveisen. 

- Die biologische Systematik sollte in detaillierter 
Form abgebildet sein. 

- Das System sollte in unterschiedlichen Sprachen 
verfügbar sein (denn die Virtuelle Fachbiblio- 
thek war von Anfang an als paralleles Angebot in 
deutscher und englischer Sprache geplant). 

- Es sollte in elektronischer Form zur Verfügung 
stehen und sich gut für die Verwaltung in Daten- 
bank- und Bibliotheltssystemen eignen. 

Die DDC erfüllt die Anforderungen in stärkerem 
Maße als alle anderen verfügbaren Systeme. Ein 
weiteres Argument boten im Hinblick auf ein 
Netzwerk der Virtuellen Fachbibliotheken die 
Empfehlungen zur Anwendung der DDC aus dem 
bibliotheltarischen Umfeld (DFG 2004: 15; vasco- 
da 2006). Die bereits damals weit vorangeschritte- 
nen Bestrebungen der damaligen Deutschen 
Bibliothek zur Einführung der DDC einschließlich 
des Überset~un~sprojelttes (z. B. Heiner-Freiling 
2003, Svensson 2004) sind als weiterer maßgeb- 
licher Faktor zu betrachten: Magda Heiner-Freiling 
bildete die treibende Kraft bei diesem Prozess, und 
sie hat auch uns durch Hilfestellung und Beratung 

wesentlich unterstützt. 
Als ein wesentliches Gegenargument waren Ein- 
schätzungen zu berücksichtigen, dass die Anwen- 
dung der DDC einen erheblichen zeitlichen Auf- 
wand für jedes zu erschließende Werk bedeute. Vor 
dem Hintergrund der auch in der Sondersammel- 
gebietsbibliothelt begrenzten Personalressourcen 
erschien der Aufwand für das Ausschöpfen der in 
der DDC maximal möglichen Erschließungstiefe - 

bei jährlich etwa 6.000 monografischen Neuerwer- 
bungen allein im Printbereich - als nicht zu bewäl- 
tigen. Gleichzeitig ist bislang ein Bedarf seitens der 
Benutzer an einer ltlassifiltatorischen Feinerschlie- 
ßung nicht belegbar. Doch hier bietet die DDC 
mehr Flexibilität als gemeinhin angenommen: .In 
der Dewey-Dezimalklassifikation gibt es grundsätz- 
lich die Möglichkeit, fein oder grob zu ltlassifizie- 
ren. (...) Beim groben Klassifizieren werden die 

Werke in grobe, logisch gekürzte Klassen eingeord- 
net, obwohl präzisere Notationen erstellt werden 

könnten. (...) In einer Bibliothek hängt die Ent- 
scheidung über Fein- oder Grobltlassifizierung von 
der Größe des Bestandes und dem Bedarf der 
Benutzer ab. (Dewey 2005, Bd. 1: lxxvii). Eine 
zunächst in Betracht kommende Verwendung der 
.Abridged Edition« (Dewey 2004) wurde jedoch 
verworfen, da die mögliche Erschließungstiefe bei 
dieser für kleinere Bibliotheken vorgesehenen Aus- 
gabe zu stark eingeschränkt wäre. (Die Schedules 
fir die DDC-Divisions 570, 580 und 590 umfassen 
in der Abridged Edition etwa 35 Druckseiten, in 
der Vollversion der DDC dagegen mehr als 150 
Druckseiten.) Sinnvoller erschien für die Universi- 
tätsbibliothek ein zu findender Mittelweg - als 
pragmatischer Ansatz unter Berücksichtigung des 
mittelfristigen Bedarfs und der verfügbaren 
Ressourcen für die Sacherschließung. 

Ableitung von BioDDC 

Die deutsche Ausgabe der DDC lag bei der Kon- 
zeption zu BioDDC noch nicht vor. Ausgangsba- 
sis für BioDDC waren die englischsprachigen Sche- 
dules der 13th Abridged Edition (Dewey 1997). In 
vielen Themenbereichen erschienen die dort ver- 
fügbaren Systemstellen unter Berücksichtigung von 
Sondersammelgebietsprofil und Literaturaufkom- 
men sowie vor dem Hintergrund mitteleuropäi- 
scher Traditionen nicht detailliert genug. (Bei- 
spielsweise stehen für die gesamte Klasse 572 »Bio- 
chemie« lediglich zwei Systemstellen zur Verfü- 
gung.) Deshalb wurden die Tabellen durch Einfü- 
gen von Systemstellen aus der Vollversion der 
DDC ergänzt (vgl. zu ähnlichen Ansätzen Beall 
2003, Knutsen 2003, Heiner-Freiling 2006: 154). 
In einigen wenigen Bereichen dagegen erschienen 



die Systemstellen der Abridged Edition aus unserer 
Sicht zu detailliert. Hier wurde festgelegt, dass die 

entsprechenden Systemstellen auf der nächsthöhe- 
ren Ebene zusammengefasst werden. Dies betrifft 
eine Anzahl 5- und 6-stelliger Notationen. Es wird 
eine Erschließungstiefe gewahrt, dir erheblich über 
die Klassen der 3. Ebene der DDC hinausgeht, d. 
h. durch diese Zusammenfassungen gehen in kei- 
nem Fall Details auf der Ebene der 4-stelligen 
Notationen verloren. 
Auch in der Abridged Edition wären bei strikter 
Befolgung der Regeln an vielen Stellen jeweils noch 
synthetische Notationen mit Standardschlüsseln 
einzufügen, was zu einer starken Erhöhung der 
Anzahl möglicher Notationen führen würde. Bei 
BioDDC sollte aus pragmatischen Gründen weit- 
gehend auf synthetische Notationen verzichtet wer- 
den, mit folgenden Ausnahmen: 
- Einige stanckrd subdivisions sind in den Tabel- 

len der Klassen 570, 578, 580 und 590 bereits fest 
integriert. 

- Geografische Schlüsselungen nach Hilfstabelle 2 
sind möglich; diese Schlüsselungen werden 
datentechnisch zunächst separat abgelegt und 
können bei Bedarf in eine Synthetisierung einge- 

hen. 
Für einige Rand- bzw. Nachbargebiete der Biologie 
(außerhalb 570-599) werden in BioDDC im Sinne 
einer Groblilassifizierung Systemstellen auf dem 
Niveau der 2. oder 3. Ebene verwendet (mit drei- 
stelligen numerische Notationen, z. B.: 630 »Land- 
wirtschaft und verwandte Bereiche«). 
Die in BioDDC vorgesehenen Systemstellen sind 
in Tabellenform festgeschrieben worden (in der 
ersten Fassung Ca. 400 Notationen). Sie können 
mit Notationsbestandteilen aus der geografischen 
Schlüsseltabelle kombiniert werden: Auch für die 
geografischen Schlüssel aus der Hilfstabelle 2 
wurde in analoger Weise nach pragmatischen 
Gesichtspunkten eine Tabelle erstellt, die festlegt, 
wie fein die Erschließung erfolgen soll (ca. 100 
NotatLnen). 
BioDDC hat die Funktion einer Ausführungsbe- 
stimmung. Die Entwicklung dieser fachlich foltus- 
sierten Regelungen erfolgte in Abstimmung mit der 
damaligen Deutschen Bibliothek; dort war uns 
Magda Heiner-Freiling eine immer hilfsbereite 
Ansprechpartnerin, von deren Aus1;ünften und 

Ratschlägen wir sehr profitiert haben und deren 
Einsatz wir sehr zu schätzen wussten. Es handelt 
sich bei BioDDC nicht um eine eigenständige 
Erweiterung oder um eine inhaltliche Überarbei- 
tung von Bereichen der DDC. Alle Systemstellen 
von BioDDC sind aus den entsprechenden System- 
stellen in der Abridged Edition bzw. in der Voll- 
version der DDC abgeleitet und weisen entspre- 
chend einen identischen Sinngehalt auf. Mit Rül- 
ksicht auf Kompatibilität und Interoperabilität - 
Und darüber hinaus auch aus lizenzrechtlichen 
Gründen - dürfen bei derartigen fachlichen Adap- 
tationen keinerlei inhaltliche Anpassungen vorge- 
nommen werden. Das hierarchische System von 
BioDDC stellt eine fachspezifische Realisierung 
der in der DDC explizit enthaltenen Wahloption 
zwischen »Grobem Klassifizieren« und »Feinem 
Klassifizieren. dar (Dewey 2005, Bd. 1: lxxvii). 

Aspekte der praktischen Umset- 
zung - Arbeitsgrundlagen 

Als primäre Arbeitsgrundlagen für die Sacher- 
schließung mit BioDDC dienen Tabellen und 
Register einschließlich einer knappen textlichen 
Dokumentation. Das System ist als hierarchische 
Tabelle dargestellt, welche numerische Notationen, 
Verbalbezeichnungen in englischer Sprache sowie 
fallweise Anmerkungen und Anweisungen zu den 
einzelnen Systemstellen enthält. Die Tabelle ist 
in einen sachlichen Teil (Basisnotationen) und 
einen geografischen Teil gegliedert. Das alphabeti- 
sche Sachregister weist für alle Begriffe aus den 
Verbalbezeichnungen sowie für inhaltstragende 
Stichwörter aus den Anmerkungen die jeweilige 
riumerische Notation nach (in der ersten Fassung 
Ca. 1.400 Stichwörter). Für die geografische Schlüs- 
selung liegt ein separates geografisches Register 
vor (ca. 420 Stichwörter). Tabellen und Register 
sind in der jeweils aktuellen Fassung über die Web- 
präsenz der Virtuellen Fachbibliothek Biologie 
<www.vifabio.de> verfügbar. 
Für die lilassifikatorische Bearbeitung einer 
Ressource sind jeweils Tabelle und Register parallel 
heranzuziehen. Das Register dient in erster Linie 
dem raschen Auffinden von Stichwörtern; jedoch 
würde ein bloßes Übernehmen der numerischen 



Notationen aus dem Register die Gefahr von Fehl- 

interpretationen der Begriffsinhalte bergen. Erst 

der Bliclc in die Tabelle zeigt die Systemstelle in 

ihrem hierarchischen Zusammenhang inltlusive der 

Anmerkungen und Anweisungen, die im Register 

nicht darstellbar sind. 

Für Fälle, in denen eine Zuordnung zu bestimmten 

Systemstellen zweifelhaft erscheint, sollte die Pra- 

xishilfe der DDC herangezogen werden (Dewey 

2005, Bd. 1; dort umfasst der für Biologie relevan- 

te Abschnitt etwa zehn Drucltseiten). Dabei ist 

jedoch zu beachten, dass die Anweisungen der Pra- 
xishilfe und der Haupttafeln der DDC darauf 

abzielen, für jede zu erschließende Ressource genau 

eine möglichst treffende Systemstelle zu ermitteln - 

wie es für eine Aufstellungssystematilt erforderlich 

- ist. Dagegen ist im Anwendungsltontext von 
Sondersammelgebieten und vifabio die Mehrfach- 

vergabe von Notationen möglich (s. Spezielle for- 

male Regelungen). 
Als ltomfortable Alternative für das (in Zweifelsfal- 

len notwendige) Nachschlagen in den gedruckten 

Ausgaben der DDC ltann der durch die DNB 
angebotene Webservice Melvil verwendet werden 

(Alex U. Heiner-Freiling 2005). Dieser Dienst ent- 

hält mit der Komponente MelvilClass eine ltom- 
fortable Möglichkeit, auf die hierarchische Syste- 

matik zuzugreifen und die für Begriffe und The- 

men infrage ltommenden Notationen mittels einer 

umfassenden Suchhnktion aufzufinden. Auch auf 

die Praxishilfe kann ltontextbezogen zugegriffen 
werden. Die Benutzung von MelvilClass ist lizenz- 

pflichtig; die Universitätsbibliothelt Johann Chri- 

stian Senckenberg hat eine Campuslizenz für bis 

zu neun ~arallele Zugriffe erworben. 

Spezielle formale Regelungen 

Bestimmte Abweichungen von den ursprünglichen 

Anwendungsregeln der l<lassischen DDC, 

besonders die Mehrfachvergabe von sachlichen 

Notationen und die separate Ablage von Schlüs- 

seln, sind bereits Praxis in der DNB (Alex U. Hei- 
ner-Freiling 2004, Heiner-Freiling 2006: 154 f., vgl. 

auch Svensson 2004 sowie AG Klassifikatorische 

Erschließung 2000: 19ff., 54). Mehrere Virtuelle 

Fachbibliotheken in Deutschland verfahren ähn- 

lich, weil dies im Hinblick auf das Onlineretrieval 

erhebliche Vorteile bringen ltann. Ansätze zur 

Mehrfachvergabe von Notationen gibt es auch bei 

der Decirnal Classification Division der Library of 

Congress (LoC) in den USA (Dewey 1996, Vol. 4: 

12056). 

In der Sacherschließungspraxis an der Universitäts- 

bibliothek Johann Christian Senclcenberg erweist 

sich bei Ressourcen, die mehrere Themengebiete 

abdecken, häufig die Mehrfachvergabe von Nota- 
tionen als sinnvoll oder notwendig. Daher sind in 

BioDDC zusätzlich zum Haupteintrag bis zu zwei 

Nebeneinträge, also insgesamt drei sachliche Nota- 
tionseinträge (Basisnotationen) erlaubt. 

Separat ablegbare und gezielt recherchierbare 
Schlüssel für geografische Bezüge sind in vielen 

Teildisziplinen der Biologie aufgrund des relativ 

hohen Anteils von Geografica notwendig. Für 

diese Notationsbestandteile sind separate Datenfel- 
der vorgesehen; sie werden nicht bloß als Bestand- 

teil von synthetischen Notationen erfasst. Aus den 

Notationsbestandteilen ltann bei Bedarf eine syn- 

thetische Notation erzeugt werden. Pro Basisnota- 
tion dürfen maximal zwei geografische Notations- 

bestandteile eingegeben werden. Diejenigen Basis- 

notationen, bei denen aufgrund der DDC-Regeln 

zur Synthese von Notationen keine geografischen 
Schlüssel erlaubt sind, sind in der hierarchischen 

Tabelle entsprechend markiert. Dennoch ist auch 

hier die Erfassung und separate Ablage von geo- 

grafischen Schlüsseln fiir BioDDC möglich und 

fallweise sinnvoll, um die Effektivität spezieller geo- 
grafischer Recherchen zu erhöhen. 

Aspekte der DDC-Anwendung 
im Katalog der Sondersammel- 
gebietsbibliothek 

Die Universitätsbibliothelt Johann Christian Sen- 

cltenberg verwendet als Mitglied des Bibliothelts- 

verbundes HeBIS ein Bibliothekssystem des Her- 

stellers OCLC PICA. Das Zentralsystem umfasst 

eine Katalogdatenbanlt, in welcher - analog den 

Datenstrultturen der DNB - für die Sacherschlie- 

i3ung mit DDC die Felder 5400 bis 5444 vorgese- 

hen sind. Dabei können pro Titeldatensatz für bis 

zu fünf DDC-Notationen jeweils Basisnotation 



und Zusatznotationen separat abgelegt werden (es 

ergeben sich fünf Notationsblöcke: 5400 ff., 5410 

ff., 5420 ff., 5430 ff., 5440 ff.; vgl. auch 

<http://www.hebis.de/bib/arbeitshilfen/hebis- 

handbuch/ltatalogisierung/sacherschliessung~O7- 

02-O¿.pdß 
Diese Feldstruktur ist auch zur Anwendung von 

BioDDC für die Sacherschliei3ung in den biologi- 

schen Sondersammelgebieten geeignet. Einträge 

nach den Regeln von BioDDC werden durch ein 

Versionsltürzel (»DDCbioOl« für die erste Fassung 

von BioDDC) im entsprechenden Subfeld von 

54x0 kenntlich gemacht. Die Basisnotationen wer- 

den in 54x1 eingegeben. Geografische Schlüssel 
werden in 54x3 erfasst. Die weiteren Felder sind für 

die BioDDC-Praxis irrelevant. Am Beispiel eines 

Titels mit Vergabe von zwei Basisnotationen sowie 

eines geografischen Schlüssels stellen sich die 

Datenfelder wie folgt dar (Moberg, R, 2005: 
»Lichenes selecti exsiccati Upsalienses. Fasc. 15 U. 

16. [= Thunbergia 351): 

5400 [DDCbioOl] 580.740948 

5401 580.74 

5403 -T2-48 
5410 [DDCbioOl] 579.7 

5411 579.7 

Zur effizienten Eingabe von BioDDC-Notationen 

im Katalogisierungsclient WinIBW wurden seitens 

der Sondersammelgebietsbibliothelt zwei Sluipte in 

Visual Basic erstellt. Im Bearbeitungsmodus einer 

Titelaufnahme können zunächst per Tastendruclt 

die Zeilen für die DDC-Notationsblöcke (inklusive 
Feldnummern und Versionsltürzel) als Schablone 

eingehgt werden. Nach Erfassung der einzelnen 

Notationsbestandteile in den Feldern 54x1 und 

54x3 synthetisiert ein zweites Sltript unter Beach- 

tung aller relevanten Regeln Notationen, die 

abschließend automatisch in die Felder 54x0 

geschrieben werden. Ein automatisches Erstellen 
von synthetischen DDC-Notationen aus den ein- 

zelnen Bestandteilen ist bei Ausschöpfung aller 

Möglichlteiten der DDC aufgrund der ltomplexen 

Regeln eine erhebliche Herausforderung; im Falle 

von BioDDC ist diese Aufgabe aufgrund der 

Beschränkung auf ein einzelnes Fachgebiet und 

aufgrund der oben dargestellten bewussten Redult- 

tionen des Komplexitätsgrades mit vergleichsweise 

geringem Aufwand umsetzbar. 

Für den Zugriff auf die mit BioDDC erschlossenen 

Titel steht in der WinIBW gegenwärtig ein speziel- 

ler Suchschlüssel bereit (,bdcY für die sachlichen 

BioDDC-Notationen und -Notationsbestandteile; 

in der Variante sbdc t2« kann speziell auf geografi- 

sche Notationsbestandteile zugegriffen werden). 

Ein weiteres Visual Basic-Sluipt wurde erstellt, um 

die Frequenz des Auftretens der einzelnen Nota- 

tionen im System abzufragen und für weitergehen- 

de Auswertungen des Literaturaufkommens in eine 

Datei zu schreiben. 
Bei deutschsprachiger bzw. in Deutschland erschei- 

nender biologischer Literatur stellt die häufig mög- 

liche Übernahme von mit DDC erschlossenen 

Fremddaten der DNB eine wesentliche Arbeitser- 

sparnis dar. Der gröi3ere Teil der für die Sonder- 

sammelgebiete Biologie, Botanik und Zoologie 
erworbenen Literatur stammt jedoch aus dem Aus- 

land und wird seit Oktober 2005 mit BioDDC 

erschlossen. 

Aspekte der DDC-Anwendung im 
Internetquellen-Führer von vifabio 

Der Internetquellen-Führer von vifabio ist eine 

qualitätsltontrollierte, umfassend erschlossene 
Sammlung von Links zu wissenschaftlich relevan- 

ten Internetressourcen für Biologen (Kasperelt 

2007: 84); er wurde mit dem Softwaresystem 

DBClear realisiert (Hellweg et al. 2002). Bei der. 

Konzeption der Datenbanltstrultturen sind die 

oben dargestellten Anforderungen in ähnlicher 
Weise wie im OCLC PICA-Bibliotheltssystem 

umgesetzt; für jede Ressource können mehrere 

sachliche Notationen erfasst werden, und geografi- 

sche Schlüssel werden in separaten Feldern abge- 

legt. Eine Erzeugung von synthetischen Notatio- 

nen ist in diesem Kontext bislang nicht vorgese- 

hen. in der Erfassungsmasle für den Bearbeiter 

können Notationen entweder in numerischer 
Form eingegeben oder in Auswahllisten, in wel- 

chen numerische Notationen und Verbalbezeich- 

nungen (wahlweise in deutscher oder englischer 

Sprache) angezeigt werden, durch Anltliclten ausge- 

wählt werden. Abgespeichert werden lediglich 



numerische DDC-Notationen; diese können bei 

der Präsentation mit Verbalbezeichnungen ver- 

knüpft werden. 

Bereits realisierte Angebote 
für die Benutzer 

Nach der Einführung eines neuen Instruments für 

die Sacherschließung muss im Allgemeinen 

zunächst eine hinreichende Menge erschlossener 

Datensätze altltumuliert werden, bevor nützliche 

Angebote für die Benutzer realisiert werden ltön- 

nen: Eine gewisse .kritische Masse. ist für befrie- 

digende Retrieval-Ergebnisse notwendig. Deshalb 

werden die DDC-Erschließungsdaten im Fachltata- 

log Biologie der Sondersammelgebietsbibliothelt, 
welcher in die Virtuelle Fachbibliothek eingebun- 

den ist, bislang noch nicht präsentiert. Dagegen 

erschien es bereits kurz nach der Einführung sinn- 

voll, die neuen Möglichkeiten der Klassifikation 

für eine Gliederung der monatlich erstellten Neu- 
erwerbungslisten zu nutzen. Für diesen Zweck 

wurde eine maggeschneiderte Sicht auf die klassifi- 

ltatorischen Daten generiert, mit einer stark verein- 

fachenden Gliederung in etwa 30 Themengruppen 
(vgl. <http://www.vifabio.de/about/ne/nep/ 

vifabio-UBFfm.html> sowie <http://www.ub. 

unifranl&rt.de/ne/fachlist.html?print=no&tfi99& 

monat=00000&fach=BIO>, zuletzt aufgerufen 
31.03.2008) 

Der Datenbestand des Internetquellenfiihrers von 

vifabio ist durchgängig mit BioDDC erschlossen; 

seit dem Onlinegang von vifabio im März 2007 

steht er für die Benutzung bereit. In der Detailan- 

zeige einer jeden Ressource werden im Feld 
»Thema« die Verbalbezeichnungen der vergebenen 

DDC-Systemstellen angezeigt (in Deutsch oder 

Englisch, je nach gewählter Sprache der Benutzer- 

oberfläche). Durch den Einbezug der bilingualen 

Stichwörter der Verbalbezeichnungen in die Such- 

funlttionen wird die Vollständigkeit der erzielten 

Treffermengen erhöht. Mittels BioDDC wird im 
Internetquellenführer ein komfortables themati- 

sches Blättern in den Ressourcen ermöglicht (vgl. 

<http://www.vifabio.de/vifabio/servlet/de.izsoz.db 

clear.query.browse.BrowseFacette/domain=vifab- 

io/lang=de/?subject&order=title> zuletzt aufgeru- 

fen am 31.03.2008); der Ansatz des »Browsing« 

stellt eine virtuelle Nachahmung des Stöberns in 

thematisch geordneten Sammlungen bzw. am 

Regal dar und ist somit eine wichtige Ergänzung 

des Spektrums an Zugangsoptionen für die Benut- 

zer (vgl. Koch et al. 2006). Die in BioDDC festge- 

legte Erschließungstiefe wird hier - im Gegensatz zu 

den Neuerwerbungslisten - auch in der Benutzer- 

ansicht voll ausgeschöpft. Analog dem themati- 

schen Blättern auf Basis der sachlichen Notationen 

können die mit geografischen Schlüsseln versehe- 

nen Ressourcen auch über ein geografisches Blät- 

tern durchstöbert werden. 

Perspektiven 

Jedes Klassifiltationssystem muss im Zusammen- 

hang mit der Weiterentwicklung der Wissenschaf- 

ten und des Literaturaufkommens selbst weiterent- 

wickelt werden. Dies gilt auch für BioDDC, auch 

wenn es lediglich den Charakter einer Ausfüh- 
rungsbestimmung zur Dewey-Dezimalklassifilta- 

tion hat. Eine erste Überarbeitung von BioDDC 

sollte auf Analysen des Literaturaufkommens und 

auf zwischenzeitlich gesammelten Praxiserfahrun- 
gen beruhen. Unter anderem erfolgten im Novem- 

ber 2006 und im Februar 2008 im Fachkatalog der 

Sondersarnmelgebietsbibliothek systematische Aus- 

wertungen des Literaturaufltommens an den einzel- 

nen Systemstellen. Im Durchschnitt existierten im 

Februar 2008 für jede Systemstelle 56,l Titeldaten- 
sätze. Nur 2,7 010 der Systemstellen waren bis dahin 

ohne Titeldatensätze geblieben. Für 27 Systemstel- 
len wurden jeweils mehr als 200 Titeldatensätze 

erzielt. Auf Basis dieser Auswertungen wurden in 

Bereichen mit hohem bzw. deutlich anwachsen- 
dem Literaturaufltommen punktuelle Erweiterun- 

gen (nExpansions(0 durchgeführt. Im März wurde 

eine neue Fassung von BioDDC mit der Versions- 
nummer 2.0 fertiggestellt, die neben Erweiterungen 

um zusätzliche Systemstellen (nun insgesamt 436 

thematische Systemstellen sowie 142 geografische 

Schlüssel) auch andere geringfügige Optimierun- 

gen enthielt. Die anstehende Implementierung der 

neuen Fassung erfordert unter anderem die Aktua- 

lisierung von Skripten für die WinIBW, die Anpas- 

sung von Datenstrultturen im DBClear-System und 



die Überarbeitung der Kurzeinführung für vifabio- 

Benutzer. 
Im Hinblick auf die in den Sondersammelgebieten 
erworbenen Bestände steht die Nutzbarmachung 
der DDC im Onlinelcatalog in Kürze an, da nach 
nunmehr über zweijähriger Anwendung die zu for- 
dernde »kritische Masse« erreicht sein dürfte. 
Vifabio soll verschiedenartige Zieldatenbanlcen 
integrieren, die voneinander abweichende Sacher- 
schließungssysteme aufweisen. Hier ist auf eine ver- 
besserte Interoperabilität hinzuarbeiten: Es wäre 
ein großer Vorteil für die Retrieval-Möglichkeiten, 

langfristig die Zahl der unterschiedlichen Sacher- 
schließungssysteme zu reduzieren oder mittels 
Konlcordanzen ein nahtloseres Suchen und Blät- 
tern zu ermöglichen (Krause et al. 2003, Mayr U. 

Walter 2007). Dabei könnte DDC oder BioDDC 
als Bindeglied verschiedener Systeme dienen (vgl. 
Svensson 2004, Nicholson et al. 2006). 
Denkbar und wünschenswert wäre eine Übernah- 
me von BioDDC auch an anderen für die Biologie 
relevanten Bibliotheken - und dies müsste keines- 
wegs auf die Partnerinstitutionen beschränkt blei- 
ben, die bereits im Rahmen der Virtuellen Fachbi- 
bliothek mit der Universitätsbibliothek Johann 
Christian Senclcenberg kooperieren. Die Sonder- 

sammelgebietsbibliothelc würde solche Bestrebun- 
gen tatkräftig unterstützen. 

Postal address: Dr. Gerwin Kasperek, Universitätsbibliothelc 
Johann Christian Senckenberg, Bockenheimer Landstraße 134 - 
138, 60325 Franlcfurt am Main 
E-Mail: g.lcasperelc@ub.uni-frankhrt.de 
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